
strenger gehandhabt als später. An den chHFasttagen 1e
; His Sonnenuntergang vollkommen nuCcChtern. An den SO:  '  e
nanntien Halbfasttagen 1e o DIS Uhr nachmıittags uch-
tern. rst ach dem und ahrhundert irat IN Lockerung
.dieser strengen S1itten ein. In der euertren eit wurden zugunsten
der nordlichen Länder Milderungen getroifen, die zuerst KFKorm
VON Kirchendispensen gewaährt, später durch ©C111e Neufassung des
kire  ıchen esetzes gerege wurden. Das NeUeEe kirchliche Gesetz-
buch besondere ndulte für Deutschland und Österreich
en das Fastengebot der bis zuletzt 1chen Form vereinfacht.

Daraus ist ersichtlich, daß die ırche se1t jeher estireI
das Fastengebot den sıch andernden Verhältnissen Völkerleben
aNzZUNASSEN. Die rage StenenNde Anordnung mMuß auch als1in
Zeichen dafür ewerte werden, daß die irche nNn1ıCcC STaTTt
ıhremSystem menschlicher atzungen es Kirchengebofe sind  *
keine göttlichen Gesetze und darum N1ıC unabänderlich. Nver-
änderlic und unabänderlich muß die kırchlıche Gesinnung, die
eistige Einstellung der irche aber N1C. das Kirchengesetz e1n
Em Kirchengesetz annn ÜF veränderte Lebensverhältnisse und
Lebensbedingungen SCLHGCT) ursprünglichen Sinn teilweise verlieren
Der £e1s der irche die lebendige kirchliche Gesinnung wird
dann umgestalten oder He  C formen. Das moderne en MmMI1t S©1-—-
NeN. zahllosen Unregelmäßigkeiten der Tageseinteilung, SCHHECFK
überstürzenden Hast und nruhe und der dadurch verursachten
körperlichen Empfindsamkeıit legt den modernen enschen
freiwillig das auf Was fIrüher einmal das Fastengebot als frei-
willige ‚eistun: VOI ihnen ordertie In diesem eıchten Npas-
SsSungsvermogen sehen WIT die vitale Lebendigkei und Eilastizıta
der ırche Dadurch widerleg S1e schweigend as, Was noch
unläangs C111 nichtkatholischer 'NeOologe als etzten ınn des kırch-
ıchen Fastengebotes hinstellte „Die westliche Rechtskirche Ord-
ete das Fasten ihr Rechtssystem C111} und benützte —+ KON-
trolle und Beherrschung der Gläubigen‘“‘ Schmidt HE(
g10N Geschichte und Gegenwart I} 432)

So W1IC die ırche ıer keine starre Gebundenheit den Tag
legt, koöonnte S1e das Wwird gerade Urc. die großzügige [)1S-
DPeNS VO Fastengebote gezeigt auch liturgische Vor-
chriften und Bestimmungen abändern, Wı S1e ur opportun
hält.

Krems ONAau Dr. Franz ON19.
pfer der ewalt. In zivillisiıerten Ländern kommen iIriıed-

ıchen Zeiten verhältnismäaßig wen1ıg Fälle VO.  S Vergewaltigung VOor.
In Krlegszeiten und den Wiırren der Nachkriegsze1iaber häufen
sıch solche Gewalttaten. Auch NSserecn Gegenden sind den
letzten vren zahlreiche vorgekommen. Die Dpier der Ge-
Wa leiden physisch und psychisch schwer der Erinnerung und
cden Folgen

ist aCcCEtwaige gesundheitliche Schädi  ngen beheben,
des Arztes; vergewaltigte Frauen sollen möglichst ald den Arzt
aufsuchen und sich davon nıcht UTC. e1iNe falsch verstandene
Schamhaftigkeit abphalten lassen. Je eher körperliche Schäden rich-
tig behandelt werden, Siıcherer und leichter lassen S1E sich
beheben; dies gilt besonders be1l etwa übertragenen Geschlechts-
krankheiten.

Neben dem Arzt hat der Seelsorger £E1NE den
schwer.eimgesuchten Personen erfüllen, WI1IEsiıe notwendiger
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un segensreicher nicht gédäch'c werden kann.. Handelt- es. sichdoch Menschen, denen unsägliches e1id und eine  furcht-
Dare Erniedrigung zugefügt worden ist. und die deshalb oft
nahe der Verzweiflung sSind. Dazu kommen vielfach die Ehe--
männer, die Verlobten und andere nahe erwandte, 1&
Urec Ccie ‘Unta: einer iNrer Liıeben schwer getroffen Sind.
TOStTeNde unı aufrichtende Gedanken Tur solche Frauen un
adchen hat der hochwürdigste Ordinarius VO  5 1NZ 1n einer
Aussendung VO Jun1 1945 ausgesprochen. inige davon se1en
ler angeführt „Zunächs ist ihnen den Diern der Gewalt) klar-

machen, daß auch die en des Fleisches eigentlic. 1 Her-
egangen werden. Nıc. en christlichen Märtyrerjung-

frauen, die Lüstlingen üstlingen ausgeliefert wurden, haben
sich die under der Bewahrung uUre.| Engelshand Ww1e
Uuz1a . vollzogen un: doch blıeben die äaußerlich geschändeten
pIer der (Gjler VOT dem Herrn strahlende Jungfrauen, Ww1e
die wunderbar ewahrten Mädchen. Überwältigte Mädchen und
Frauen können darum der reinsten ungirau und utifer festen
Blıckes 1n die en schauen und 1Nr Unbeflecktes Herz anrufen.‘‘
Dann soll en die Überzeugung eingeprägt werden, ‚„daß (Gott
unNnser gütiger ater ist un!:' nichts uDer Un  N kommen 1äßt, A
N1IC. schließlich ZU eıle enken wußte In diesem Siıinne sSagt.
Pauilius 1m Römerbrie{f (3, 28), daß enen, die Gott lieben, es Z
esten gereicht. Wenn also eine eele estre W eın gotLver-
undenes Leben -zu ren, kann ar nicht se1ln, daß e1in
solches tief erschütterndes rlebni1s einen wirklichen und dauern-
den seelischen Schaden verursacht. aßt die eCciEe das Erlebnis als
KTreuz auf und wertet dieses KTeuz 1mMm e1iste der Sühne a
wird S1Ee erfahren, daß Inr selbst dieses bitterstie Erlebnis schließ-
Lich ZUMM) Besten gereichte

En 1st verständlich, daß vergewaitigte Frauen un Mad chen k VOT"
em die Furcht aben, daß aus  er inhnen angetanen nva eın
Kind entsteht Es ist, auch verständlich, daß sıie es versuchen
woll dies verhindern. Und hler besteht die sroße
ahr, daß aQus der Verzweiflung heraus Mitteln gegriffen
wird, die gegen ottes ebote verstoßen. Nach der Offenbarung
und der katholischen Tre ist jedes en heilig und unantasf-
ar; O,  aher ist Abtreibung der .Leibesiruch(t, auch W.eNn das Kind
einer Vergewaltigung entspringt, schwer sündhafit und verboten
Genaueres vgl u. . Noldin-Schmitt, Summa eQo. MOT,, vol. I
Nr 342

Wohl aber ist 1M einer Veréewaltigung gestattet, daß
die Frauen. denen solches angetan wurde, - einer eventuellen Be-
fruchtung ZUuvorkommen, indem S1e durch entsprechende Dulunger
das widerrechtlich ihnen aufgezwungene Sperma entfernen vgl
Noldin-Schmitt, De sexto praecento et de usu matrımon11, NT d)
Freilic ist der Erfolg nicht sicher; Ca 5 N1C. genau weiß,
wWann die Befruchtung des weiblichen 1eS5 stattfindet. Es annn
31sS0 gegebenenfalls die Spülung bereits spät kommen. Je eher
die SpuLung vollzogen wird, mehr annn auft rfolg erech-
net, werden. Es WIrd sich auch empfehlen, womöglich eınö  AT der ıne Hebamme s1e vornimmt.

Wie lang ach der Gewalttat 1st eine solche Spülung zulässig?
Es werden ıer verschiedene Zeiten angegeben, “D1S acht
Stunden‘“‘ Doch 1aßt. sich 1Nıe bestimmte Zeitbegrenzung N1ıC.
festlegen, da Ja „e virile aliquot dies prolificum manere
potest” (vgl. Noldin--Schmitt‚ De sSexto, Nr 7D, S ıst desha}b
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erlaubt.

Daß solche pülungen 10mulıer V1 OPDICSSA gestattiet SIinN
ergısich aus der Überlegung,daß der ewa.cdie
WECZ2UNS des maäannlichen perma 1T das weıibliche E1l hın eın
Fortseizung des Unrechtes 1ST, elches die Tau urch cdie ewalt-
tatl er1ntten hat. Deshalb SCANTE1 Noldin-Schmitt „Femina
Vero‚v, externam aggressionem repellere 1072 potera(t, C1ie eien-
dit SULUIN ovulum contra NvVvasıonenm inıustam.°°

Manches pIer der ewalt WI1rd schwer V'ONM Anfällen > Ver-
zweiflung heimgesucht; olchen Stimmungen onn:; D:
Z.U: elbstmord kommen. HS ist. NO daß elne solche Per-
Son nıcht aQus den ugen gelassen WITrd, bis die erzweillung aD-
geebbt 1St. Anderer Frauen bemächtigt sich ach furcht-
baren Erlebnis Ee1INe elancholie, die ıcht mehr weichen will Sie
fangen SIiNMNIieren un spintiisieren; gas Erlebnis ist ihnen,
1 - sagt, aufs Gemu Sie kommen uüuber das Un-
recht, das ıihnen zugefügt e‚ N1IC hinweg. Die Wunde 1ist
auch nach Janger eit och frısch W1e ersten Lag, } S1C
WwIird schmerzlicher nd unerträglicher. Dazu ommt das
SCcChamgefühl; obwohl S16 pIier wurden und dem orfall ganz
unschuldig Sind, fuhlen S1& sıch och VOT den Verwandten un!‘
Bekannten entehrt, schamen Ssıch aufs tiefste, glauben sich VOi-
al und legen dementsprechend die orte und Verhaltungs-

der Miıtmenschen aus. er fliehen S1e Cie Gesellschaft
und ziehen sıiıch 9ganz zuruück

Diese Personen, die verzweifelten nd cdie SEEUHSCH niederge-schlagenen, edurien Desonders des Trostes und derufmunterung
S1ie brauchen religiösen, uüUbernatürlichen TOst, S1C Tauchen aDer
auch natürlichen, menschlichen TOS Aus der ‚anzen und
Weise, W1Ee - m1t ihnen verkehrt;.sollen sS1e iuhlen underken-
NeCnN, S Ansehen nıchts eingebuüßt naben, Ssondern daßz
S1' unı chätzt WIOC Irüher, d e} estire ist, 1e|
ın schweres LOS erleıchtern Eın olches Verhalten WIFr. mehr
als eın Vıel VOonNn Worten Wichtig ist ferner, daß die Betroffenen
ıcht sind N1C: eıit en ZU: Nachsinnen, sondern
mMT Arbeiten beschäftigt Sind, die S1e interesslieren, erireuen un
ablenken. Dadurch werden die quäalienden rınnerungen 1IMMMer
mehr zurückgedrängt und Lebensmut stellt sich CIH;:;

Schwieriger Wwird die Lage, WEn ıch Folgen der Gewalttat
einstellen, die Tau oder das Mädchen Aaus dem uprum scChwan-
SeFr geworden ISt Daß 3801° W egnahme des werdenden Fotu  O  Z schwer
sundhafrt und deshalb verboten 1st, wurde sSschon betont. aIiur muß

mehr für die materielle Schadloshaltung gesorgt wer.en.
Jst der Tater belangen, hat ach den geltenden staaft-
lıchen Gesetzen für allen Schaden aufzukommen. Er hat iragendie ‚Osten für den anzen Unterhalt und cdie Erzıehung des Kin-
des, ebenso die osten der Entbindung USW., hat SC1INE: pfier
.aber uch alle anderen Schäaden ersetzen, die aus der Ver
gewaltigung entstanden sind, dafür, für das Mädchen
schwerer oder überhaupt unmöOglich eworden 1ST; och Ehe-
partner finden Vielfach ist aber, besonders KrJjegszeiten, der
ater unbDbekann und da N1C! elangen Auch diesem
all darf das NneUe en IIC vorgegangen werden: d
werdende Multter muß das schwere KTeuz aut sich nehmen. O11

ıhr die schweren O  er reich vergelten. Um 'Der der unfrei-
willigen utter das pIer j1el als möfglich Trleichtern, soJllen
„„‚Theol -prakt Quartalschrift‘“ 1947 )



einerseits die Angehörigen, Freunde und Bekännfen der sSo SCANWEer”
Geprüften alles tun, sie: materiell und SECEC]ISC. unterstützen.andererseits at unter mständen der aa für Mutter und Kınd
Or tiragen.. Der hochwürdigste Herr Ordinarius VO  5 1NZ
schreibt dazu: „Bildet das aufgezwungene Kind 1nNne efahr für
den Frieden 1mM Hause oder für das oOrtkommen der Muftter,

vo)8! möOöglıch se1n, dieses Kind auft Offentliche Kosten 1
Heime abzugeben. Nur annn QufT moralisch einwandfreie W eise
dem vorgebeugt werden, daß Unrecht ‚an .der Mutter och as
Unrecht INn hınzutritt; LLUL wiIird dem Ärztestand MOS-
lich sein, eın es Beru{fsethos wahren Übrigens WIrd
manche FTauU, obwohl unfreiwillig Mutter geworden,; doch Sich
L.iebe und Sorge zuwenden und N1C. VO'  5 sich lassen.
selbst uüberwiındend auch einem olchen Kinde ihre mütterLche

1NZz Dr Ferdinand Spiesb_erggr?
Eindrücke aus der Kuüuckkehrerseelsorge. Wer den Ansturm der

Uckkehrer ZU.  — iırche 1mM rühjahr 1934 mitgemacht.-hat, WIrddie Kıchtlinien, die die Bischöfe fur die jetzige Rüuckkehrbewegunggegeben haben, mit Freude begrüßt en In der Bewährungs-zeit, die keine Wartezeit eın soll, soll der Rückkehrende-
Gelegenheit aben, sich Der die Jaubenswahrheiten informie-
ren. s soll ıhm aber auch Gelegenheit geboten werden, sich ber
seine iındividuellen Schwierigkeiten auszusprechen. (Siehe Weisun-
gen des 1SCHNOIS Von Linz.) Diese Aussprachen Sın d eLIwas VO:
Wertvollsten auch fuür den Seelsorger. „Endlich abe ich e1N-
mal Gelegenheit,; mich mit einem Priester auszusprechen eit
ren abe 1C' mich schon darnach gesehn sa e1in
Und der Seelsorger en sıch: „Endlich abe ich einmal Gelegen-heit, mit. Fernstehenden aller Bildungsgrade  unter vier Augenreden.‘‘ In diesen ussprachen abe ich selber vıel gelernt. S1ewerden MIr viıelleicht die schönste Seelsorgserinnerung bleiben NS
kommt NUur ara d daß 100828  - d1e eute Reden bringt EinNnes
mMmuß INa  } vermeıden. Man darf w1e mM1r eın Junger Oktor sagte,den Ruüuckkehrer nicht VO  5 ‚Den her behandeln, mMu. das.Gefühl haben, daß dem Seelsor
1ST, ihm wleder autifzuhelfen

ger persönlich er Wa% daran gelegen
Wır dürfen nicht vergessen, daß Mmanche der GangPfarrer sehr schwer ankommt. Eın junger Akademiker ist mehrals einmal umgekehrt,. bis endlich gewagt hat. 1ele warteneute noch; S1e mussen erst innerlich reif werden nd hoffen, dann.ein SaNzZzer, glaäubiger Mensch werden.
Viele S1IN'd Adus der Kiıirche au  retien, die lange schon.‚Aabgefallen“‘ en und ehrlich haben M1r viele auf me11ine-Fragen gestanden, WwW1e S1e selber schon ange der ırche un dem.Kirchlichen en entiremdet Es hat freılich auch solchegegeben, die Nnach wie VOTLT ın .die Kirche gegangen sind die

ganze ragweıte. des Abfalls NIC erfaßt haben Fur Seelsor-
ger Jehrreich ist die nıicht gar geriınge Zan  E VOLIL ehemaligenMinistranten, Institutszöglingen,;, Mitgliedern. katholischer Jugend-vereine USW. unter den Ausgetretenen. ( alles aus meilinerSicht! Viele sSind nicht ausgetreien, aber abgefallen. Sie sindfur uns die allergrößten Sorgenkinder; weil WITr diese SarN1ıC. herankommen. Ihre ahl ist groß Was sollen WITr tun?, SO
frage ıch mich.- oft. Viele haben bewußt Christus aufgegeben, weıl
S1e Vor einem Menschen kapitulierten und die NzZe neuheid-nische Ideologie ın sich aufgenommen aben: 1j1ele sind uns des--


